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DIE KUNST DER BAUERNFÜHRUNG

2  Die Kunst der Bauernführung

Die Bauern sind die Seele des Schachspiels.
FRANÇOIS-ANDRÉ DANICAN PHILIDOR

Je älter ich werde, desto mehr schätze ich den
Wert der Bauern.
PAUL KERES

Im Gegensatz zu allen anderen Figuren können
Bauern nicht rückwärts ziehen. Sie bewegen
sich in nur kleinen Schritten, und oft liegen län-
gere Pausen zwischen ihren Zügen. Durch diese
gemächliche Vorwärtsbewegung der Bauern ist
es oft so, dass sich die Bauernstruktur nur sehr
langsam verändert, womit sie der Stellung über
einen beträchtlichen Zeitraum hinweg die prä-
genden Merkmale verleiht. Natürlich kann man
allein aus der Betrachtung der Bauernstruktur
niemals den besten Zug ableiten, aber oftmals
bestimmt sie die Richtung, in der man suchen
sollte. Diese Tatsache allein reicht aus, um die
große Bedeutung der Bauern aufzuzeigen. Den-
ken Sie also über jeden Bauernzug genau nach.

Bevor wir nun in die Materie einsteigen,
möchten wir Sie noch darauf hinweisen, dass es
auch bei diesem Thema Überschneidungen mit
anderen Kapiteln gibt. Verwandte Inhalte finden
Sie z. B. im Kapitel 6 zum Thema „Bauern-
schwächen“, im Kapitel 5 zum Thema „Vorpos-
ten für Figuren“, sowie im Kapitel 4 zum Thema
„Abtausch von Bauern“. Schließlich wird die
wichtige Faustregel „Ziehe keine Bauern auf der
Seite, wo der Gegner stärker ist“ im Kapitel 17
näher beleuchtet.

A)  Freibauern

Der Freibauer hat für mich eine Seele, genau
wie der Mensch, Wünsche, die unerkannt in
ihm schlummern, und Befürchtungen, von de-
ren Existenz er selbst kaum ahnt.
ARON NIMZOWITSCH

Im Vergleich zu den anderen Partiephasen steigt
die Bedeutung der Freibauern im Endspiel
enorm an. Sie spielen dort entweder die Rolle ei-
nes ablenkenden oder gar die eines entscheiden-
den Faktors. Der erstgenannte Fall tritt dann auf,
wenn die Freibauern so gefährlich sind, dass sie
das Feuer der gegnerischen Kräfte auf sich zie-
hen und diese dadurch zwingen, den haupt-
sächlichen Kampfplatz zu verlassen. So lenken
beispielsweise entfernte Freibauern (siehe A1)
oftmals den gegnerischen König ab. Gedeckte
Freibauern (siehe A2) haben den Vorteil, dass
sie zwar gegnerische Figuren zu Verteidigungs-
aufgaben zwingen, aber nicht der Deckung durch
eigene Figuren bedürfen. Daher erhöht die Exis-
tenz eines gedeckten Freibauern zumeist die Ge-
samtaktivität der entsprechenden Partei.

Entscheidende Faktoren sind Freibauern
meist dann, wenn sie derart mächtig sind, dass
ihnen trotz aller Hindernisse die Umwandlung
gelingt, oder wenn sie den Gegner zu materiel-
len Opfern zwingen, um ihren Vormarsch auf-
zuhalten. So sind z. B. verbundene Freibauern
(siehe A3), wenn sie in „geschlossener Formati-
on“ vorrücken, in der Regel nur äußerst schwer
zu stoppen. Zum einen können sie sich gegen-
seitig verteidigen, zum anderen können sie die
Felder, die sie gerade betreten möchten, wech-
selseitig kontrollieren.

Grundsätzlich gelten beim Vorhandensein
von Freibauern folgende Faustregeln:

1. Freibauern müssen laufen.
2. Im Wettrennen zwischen Freibauern zählt

nicht die Quantität, sondern die Qualität der
Freibauern.

Auf all diese Aspekte werden wir nun nach
und nach eingehen.

A1)  Entfernte Freibauern

Besonders in Bauern- und Leichtfigurenend-
spielen ist ein entfernter Freibauer eine große



Macht, weil er einen der Hauptverteidiger ab-
lenkt:

Larsens König muss sich höchstpersönlich
um den a-Bauern kümmern, so dass sich der
weiße König am Königsflügel schadlos halten
kann:

1 Êd4 Êd6 2 a5 f6 3 a6 Êc6 4 a7 Êb7 5
Êd5 h4

5...f5 6 h4 +ø.
6 Êe6 1-0

Das nächste Beispiel zeigt die Bildung eines
entfernten Freibauern:

1 h4 Êe6
Die tatsächliche Partiefortsetzung war 1...f5

2 Êf4 Êf6 3 a4 c5 4 b3 (Zugzwang) 1-0.
2 g4
Weiß schafft sich einen entscheidenden Frei-

bauern auf der h-Linie.
2...hxg4+ 3 Êxg4 Êf7 4 Êf5 a4 5 h5 c5 6

b3 axb3 7 axb3 Êg7 8 h6+ Êxh6 9 Êxf6 +ø

Die von Botwinnik formulierte Regel „Sprin-
gerendspiele sind wie Bauernendspiele“ gilt
insbesondere, wenn entfernte Freibauern vor-
handen sind, da diese auch in Springerendspie-
len meist einen großen Vorteil darstellen. Der
Springer kann kein Tempo verlieren, so dass
der Zugzwang hier wie auch in Bauernendspie-
len eine wichtige Rolle spielt. Außerdem reicht
ein solider Mehrbauer normalerweise zum Ge-
winn aus. Aber natürlich gibt es auch Unter-
schiede, wie Springeropfer und andere takti-
sche Ressourcen des trickreichen Springers.
Doch nun zurück zum entfernten Freibauern:

Weiß steht auf Gewinn, weil sein Freibauer
weiter entfernt ist und sein König etwas aktiver
steht.

1 Êe2 Êf8 2 Ìc6 Êe8!?
Der König sollte ins Spiel gebracht werden.

In der Partie geschah 2...c3 3 Êd3 Ìc4 4 Ìd4
Ìxa3 5 Êxc3, und der Springer ist gefangen,
denn nach 5...f5 6 Êb3 Ìb1 7 Ìf3 wird der
Käfig geschlossen. Mit 7...g5 8 Êb2 g4 9 Êxb1
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gxf3 konnte Schwarz zwar den sofortigen Ma-
terialverlust vermeiden, aber das Bauernend-
spiel ist hoffnungslos: 10 g3! (10 gxf3? Êf7 11
Êc2 Êg6 12 Êd3 Êg5 13 Êe3 h5 =) 10...Êf7
11 Êc2 Êg6 12 Êd3 Êf6 13 Êe3 1-0.

3 Ìb4 Êd7 4 Êe3 Êd6 5 Êd4 g6 6 Ìa2
Ìd5 7 h4 Ìb6 8 Ìc3 Êc6 9 a4 Êb7 10 Êc5
Êa6 11 Êb4 f5 12 f4 h5 13 g3 Êb7 14 Êb5 +ø

Wie gerade exemplarisch gezeigt wurde, ist
ein entfernter Freibauer in Leichtfigurenend-
spielen in aller Regel eine sehr gefährliche
Waffe. Aber sobald Türme dazukommen, än-
dert sich die Lage, wenn der verteidigende
Turm hinter den Freibauern gelangt. So ist
selbst die folgende Stellung noch remis:

1...Êf7 2 Êe2
Nach 2 a7?! Êg7 kann sich der weiße König

am Damenflügel nirgends mehr verstecken.
2...Êg7
2...Îxg3? läuft in den alten Umgehungstrick

3 a7 Îa3 4 Îh8 +ø.
3 Êd2 Îxg3 4 Îb8 Îa3 5 Îb7+ Êf6 6 Îb6+
6 a7 Êe6 7 Êc2 Êd5 8 Êb2 Îa6 9 Êb3

Êc5 =.
6...Êg7 7 Êc2 (D)
Nun bekommt Schwarz das dringend benö-

tigte Gegenspiel:
7...g5!! 8 fxg5
8 hxg5 h4 9 Îh6 h3 10 Êb2 Îa5 11 Êc3 h2

12 Îxh2 Îxa6 13 Êd4 Îe6 =.

8...f4 9 Êd2 f3 10 Îb7+ Êg6 11 a7 Îa2+ 12
Êe1 Êf5 13 Îf7+ Êg6 14 Îxf3 Îxa7 15 Îf6+
Êg7 16 Îh6 Îa4 17 Îxh5 Îa6 =

Der weiße Turm ist eingesperrt.

A2)  Gedeckte Freibauern

Hier hängt viel davon ab, welche Figur den
Bauern blockiert und wie stark diese einge-
schränkt ist. Wenn ein starker Blockadesprin-
ger vor ihm steht, verliert der Freibauer oft an
Kraft und Einfluss. Im Bauernendspiel hinge-
gen stellt er eine echte Macht dar, weil sich der
Chef höchstpersönlich um ihn kümmern muss.

Weiß kann selbst dann gewinnen, wenn er
am Zug ist:

1 Êg4
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Nun muss Schwarz entweder seinen f-Bau-
ern aufgeben oder das Quadrat des Bauern b5
verlassen.

1...Êe4
1...Êe6 2 Êxf4 Êd6 3 Êe4 Êe6 4 Êd4 Êd6

5 Êc4 Êc7 6 Êd5 Êb7 7 Êd6 Êb6 (D).

Jetzt gewinnt Weiß den Kampf um die Op-
position, weil Schwarz die Felder a6 und c6
nicht betreten kann: 8 Êe6 Êc7 9 Êe7 Êb6 10
Êd6 Êb7 11 Êd7 Êb6 12 Êc8 Êa7 13 Êc7
Êa8 14 Êb6 +ø.

2 b6 f3 3 Êg3!
Ein sehr wichtiger Zwischenzug, der es dem

Anziehenden nach der beidseitigen Umwand-
lung ermöglicht, in ein Bauernendspiel abzu-
wickeln.

3...Êe3 4 b7 f2 5 b8Ë f1Ë 6 Ëe5+ Êd2 7
Ëxa5+ Êd1 8 Ëd5+ Êc1 9 Ëc5+ Êd1 10
Ëd4+ Êc2 11 Ëf2+ +ø

Natürlich möchten wir an dieser Stelle auch
ein Beispiel für die Bedeutung eines gedeckten
Freibauern in einem Figurenendspiel betrach-
ten. Wir müssen allerdings zugeben, dass es
(für uns ein wenig überraschend) nicht ganz
einfach war, eine geeignete Stellung aufzuspü-
ren. In den Datenbanken finden sich in der Re-
gel entweder Partien, in denen ein gedeckter
Freibauer sicher blockiert ist, und die schließ-
lich zu Gunsten der Blockadepartei ausgehen,
oder aber Positionen, in denen die Partei mit
dem gedeckten Freibauern so offensichtlich
überlegen ist, dass sie sich als Lehrbeispiele für
dieses Buch nicht eignen. Daraus sollte man

aber keineswegs den falschen Schluss ziehen,
dass ein gedeckter Freibauer nur in Bauernend-
spielen eine wichtige Rolle spielen kann. Es
scheint vielmehr so zu sein, dass die Spieler
großen Respekt vor einem gedeckten Freibau-
ern haben und seine Entstehung nur dann zulas-
sen, wenn sie sich entweder in größter Not be-
finden, oder aber, wenn sie sich sicher sind,
dass er günstig blockiert werden kann.

1 Íc2
Botwinniks Plan besteht darin, die schwar-

zen Damenflügelbauern mit b3 nebst a4 zu un-
terminieren.

1...Ìd7
Hören wir uns an, was Botwinnik über diese

Stellung zu sagen hat: „Tal hat sich deutliche
Gegenchancen verschafft. Sein direktes Ziel
sollte sein, den Bauern mit seinem Springer zu
blockieren, der in diesem Fall eine Menge nütz-
licher Aufgaben erfüllen würde, ohne selbst in
Gefahr zu sein. Danach könnten die Damenflü-
gelbauern langsam nach vorne stoßen. Konkret
gesagt, hätte es folgendermaßen verlaufen kön-
nen: 2 Ìe2 Îac8, und dann 3...Ìf6, 4...Ìe8
und 5...Ìd6. Natürlich müsste Schwarz sich
bei diesem Manöver den Plänen und Zügen des
Gegners anpassen. Aber selbst wenn 4...Ìf6,
6...Ìe8 und 8...Ìd6 geschähe, würde es Schwarz
nicht schaden. Nachdem er diesen Plan verwor-
fen hatte, war Tal mit der traurigen Notwendig-
keit konfrontiert, den Bauern mit dem Turm zu
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